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Service für unsere Patienten 

Auf den Stationen

Aufenthaltsräume auf den Stationen, Fernseher und Radio, Telefon am 

Bett, Telefax verfügbar, Wertfach bzw. Tresor im Patientenzimmer oder 

zentral in den einzelnen Krankenhäusern, Familienzimmer, Übernachtungs-

möglichkeiten für begleitende Eltern und Spielzimmer sowie Spielplatz in 

der Kinderheilkunde in Herzberg, Besuchsdienste

Außerdem in den Krankenhäusern

besondere Verpfl egung möglich (vegetarisch und andere), Cafeterien mit 

kleinen Einkaufsmöglichkeiten und Tagespresse sowie Magazinen, elektro-

nisches Bezahlen möglich (Krankenhaustagegeld und Telefon), Betreuung 

durch Entlassungsmanagement, Beschwerdemanagement, umfangreiches 

Patienteninformationsmaterial: Faltblätter zum Leistungsspektrum, zu 

einzelnen Krankheitsbildern und zu diagnostischen und therapeutischen 

Verfahren, regelmäßige Fortbildungsveranstaltungen für Haus- und andere 

Fachärzte, öffentliche Fortbildungsangebote und Vortragsreihen

Rund um die Krankenhäuser

gebührenfreie Parkplätze für Besucher und Patienten, Parkanlage in Finster-

walde, gestaltetes grünes Umfeld in Herzberg und Elsterwerda, Fahrdienste 

für OP-Patienten

Ihr Kontakt zum

Elbe-Elster Klinikum

ELSTERWERDA

Elsterstraße 37, 04910 Elsterwerda

T. 03533/603-0

F. 03533/603-105

FINSTERWALDE

Sitz der Geschäftsführung und Postanschrift

Kirchhainer Straße 38 a, 03238 Finsterwalde

T. 03531/503-0

F. 03531/503-163

HERZBERG

Alte Prettiner Straße, 04916 Herzberg

T. 03535/491-0

F. 03535/491-355

info@elbe-elster-klinikum.de

www.elbe-elster-klinikum.de

Michael Neugebauer

Geschäftsführer

Telefon 03531/503-314

F. 03531/503-105

Corina Repnack

Sekretärin des Geschäftsführers

T. 03531/503-124

F. 03531/503-105

Prof. Dr. Roland Reinehr

Ärztlicher Direktor

T. 03535/491-330

F. 03535/491-394

Anke Krumpholz
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T. 03531/503-169

F. 03531/503-514
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Qualitätsmanagementbeauftragte

T. 03531/503-313

F. 03531/503-8313

Anett Strauch

Personalabteilung

T. 03531/503-178

Angela Tondera

Patientenbeauftragte

T. 03531/503-333

M. 0151/22708013

Ansprechpartner
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Der Treffpunkt für Angehörige psychisch Kranker
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Ansprechpartner: Manuela Lehr

T. 03531/503-245



Stärkere medizinische Schwerpunkte

Liebe Leserin, lieber Leser,

mit der Neubesetzung von drei vakanten Chefarzt-Positionen in den ver-

gangenen Monaten ist es uns gelungen, sehr praxiserfahrene Mediziner 

nach Elbe-Elster zu holen. Sie werden dazu beitragen, unser Motto – auch 

außerhalb von Universitäts- und anderen großen Kliniken herausragende 

medizinische Behandlungen anzubieten – weiter zu stärken. Insbesondere 

Chefarzt Michel wird in der Gynäkologie in Herzberg neue Schwerpunkte 

in der Behandlung von gynäkologischen Karzinomen, also Krebserkrankun-

gen, setzen. Somit bleibt es betroffenen Frauen erspart, für die Behandlung 

weite Wege in entfernte Großstädte auf sich zu nehmen. 

Auch im Endoskopiezentrum Südbrandenburg beschreiten wir neue Wege 

und haben unser diagnostisches Spektrum erweitert. Mit der internisti-

schen Mini-Laparaskopie können wir jetzt Untersuchungen des Bauchrau-

mes mit kleinsten Geräten vornehmen, die lediglich drei Millimeter große 

Wunden verursachen. Damit kann beispielsweise bei einer Tumordiagnose 

vor einer notwendigen größeren Operation genau untersucht werden, in-

wieweit sich der Tumor ausgebreitet hat.

In Elsterwerda blicken wir auf ein medizinisches Jubiläum: Seit 20 Jahren 

werden dort Herzschrittmacher implantiert. Inzwischen ist der 2500. Herz-

schrittmacher eingesetzt und besonders erfreulich für uns ist, dass es in 

all den Jahren nie größere Komplikationen gab. Wenn Chefarzt Hartmann 

in seiner Schrittmachersprechstunde Patienten der ersten Stunde begrüßt, 

erlebt er hautnah, wofür die Pionierarbeit vor 20 Jahren wichtig war.

Mit herzlichen Grüßen,

Ihr Prof. Dr. med. Roland Reinehr

Ärztlicher Direktor der Elbe-Elster Klinikum GmbH
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20 Jahre Herzschrittmacher-

implantation in Elsterwerda

Wenn das Herz nicht so arbeitet wie es soll, kann die moderne 

Medizin mit einem Herzschrittmacher nachhelfen und es wieder 

im wahrsten Sinne des Wortes in Takt bringen. Im Krankenhaus 

Elsterwerda des Elbe-Elster Klinikums werden seit zwanzig Jah-

ren erfolgreich die kleinen Geräte implantiert. Inzwischen ist der 

2500. Herzschrittmacher eingesetzt. „Dass es in all den Jahren bis-

her nie größere Komplikationen gegeben hat, spricht für unser OP-

Team und dessen Erfahrung“, ist Chefarzt Ronald Hartmann stolz 

auf alle Beteiligten. Besondere Freude bereite ihm, wenn in seine 

Schrittmachersprechstunde Patienten der ersten Stunde kommen 

und es ihnen gut geht.

Mit der Etablierung der Schrittmacherimplantation im Kranken-

haus Elsterwerda haben Chefarzt Ronald Hartmann und Ober-

ärztin Sabine Knösch vor zwanzig Jahren Pionierarbeit geleistet. 

Die Qualität ihrer Arbeit hat sich inzwischen herumgesprochen, 

so dass sich das Einzugsgebiet ihrer Patienten über den Landkreis 

Elbe-Elster hinaus auf Nordsachsen und den Landkreis Oberspree-

wald-Lausitz erweitert hat. In der Regel wird der Eingriff ambulant 

vorgenommen, die Patienten können also nach der Implantation 

abends wieder nach Hause und müssen sich später nur zweimal 

jährlich in der Sprechstunde vorstellen. Pro Jahr setzt das Team um 

Chefarzt Hartmann rund 120 Herzschrittmacher ein. Das kleine medizinische Gerät ist heutzutage nur so groß wie eine 

Zwei-Euro-Münze. Es gibt dem Herz einen elektrischen Impuls, 

wenn der eigene Herzrhythmus zu langsam ist oder ganz aussetzt. 

Hierdurch garantiert der Herzschrittmacher einen stabilen Herz-

rhythmus.

Schwester Petra, Oberärztin Sabine Knösch, Schwester Jana und Chefarzt Ronald Hart-

mann vor der Implantation eines Herzschrittmachers im Krankenhaus Elsterwerda (v.l.n.r.).
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Hinweise und Tipps zu Diabetes

im Krankenhaus Finsterwalde

Was tun, wenn man die Diagnose Diabetes erhält? Welche Arten 

von Diabetes gibt es? Welche Behandlungsmöglichkeiten helfen 

weiter? Wie ernähre ich mich richtig? Fragen, die beim ersten Dia-

betesinfotag im Krankenhaus Finsterwalde detailliert beantwortet 

wurden. Ziel war es anlässlich des Weltdiabetestags, das Thema 

Diabetes in den Fokus der Öffentlichkeit zu rücken und aufzuklä-

ren. Dieser Aktionstag soll zukünftig zu einer Tradition werden 

und immer stattfi nden. Der nächste Diabetes-Aktionstag  ist am 

9. November.

Neben einer Industrieausstellung, die über die Patientenversorgung 

und das Krankheits-Selbstmanagement informierte, waren zudem 

Blutdruck-, Blutzucker- sowie Fußdruckmessungen möglich. In 

kurzen Vorträgen erfuhren die Zuhörer außerdem, wie beispiels-

weise Diabetes entsteht, wie man Folgeerkrankungen erkennt und 

welche Prävention bzw. Lebensstilveränderung vorbeugend mög-

lich ist. So wies Chefarzt Dr. (Univ. Neapel) Frank Müller darauf hin, 

dass 2,5 Millionen Menschen von Diabetes betroffen seien und 

es nicht wüssten. „Diabetes wird häufi g erst diagnostiziert, wenn 

Folgeerkrankungen wie Beschwerden an Nieren, Füßen oder dem 

Herz-Kreislauf-System auftreten“, weiß der Mediziner. Deshalb sei 

es ratsam, von Zeit zu Zeit den Blutzuckerwert zu testen.

Reise in den Supermarkt

Eine Reise in den Supermarkt unternahm Cosette Weggen, Diabe-

tes- und Ernährungsberaterin, mit den Gästen des Infotages und 

informierte darüber, welche Lebensmittel man ruhigen Gewissens 

einkaufen könne und welche lieber im Regal liegen bleiben sollten. 

Nie ohne Zettel und mit Hunger einkaufen gehen, die Etiketten 

über Zutaten studieren und regional sowie saisonal einkaufen, 

waren die Tipps der Fachfrau. Schließlich machte sie allen Dia-

betikern Mut: „Es ist alles erlaubt, die Dosis macht das Gift.“ In 

weiteren Vorträgen schilderte Daniela Bock, Wundmanagerin am 

Elbe-Elster Klinikum, durch Diabetes hervorgerufene Komplikatio-

nen am Fuß und wie sich diese vermeiden lassen. Podologin Gabi 

Simon erläuterte die Aufgaben und Behandlungsmöglichkeiten 

ihres Berufsstandes. 

Gäste dieses gut besuchten Aktionstages kamen nicht nur aus der 

näheren Umgebung, sondern bis aus Calau ins Elbe-Elster Klini-

kum. Eine ältere Dame leidet seit 34 Jahren an Diabetes und ist 

inzwischen auf eine Insulinpumpe angewiesen. Sie sei dankbar für 

jede Information und schaute sich deshalb gemeinsam mit ihrem 

Mann in Finsterwalde um. Petra Gruner war mit ihrer Mutter, die 

Diabetikerin ist, zu Besuch beim Diabetestag. Sie hatte nicht nur 

ein privates Interesse an den unterschiedlichen Informationen, 

sondern auch ein berufl iches, da sie in der häuslichen Kranken-

pfl ege tätig sei. 

Neuausrichtung der Inneren Medizin in Finsterwalde

Der Diabetesinfo-Tag ist Zeichen der neuen Ausrichtung der In-

neren Medizin im Krankenhaus Finsterwalde. Mit Beginn der Tä-

tigkeit des neuen Chefarztes Dr. (Univ. Neapel) Frank Müller im 

Sommer des letzten Jahres konzentriert sich der Schwerpunkt der 

Abteilung auf die Endokrinologie, also die Erkrankungen des Hor-

monsystems. Eine der bekanntesten Stoffwechselerkrankungen 

ist dabei Diabetes mellitus mit seinen unterschiedlichen Formen. 

„Als chronische Krankheit, die der Prävention und Früherkennung 

dringend bedarf, muss eine enge Zusammenarbeit aller Beteiligten 

erfolgen“, erläutert der Facharzt. Mit dem Info-Tag wolle er für das 

Thema Diabetes und den Umgang damit sensibilisieren.

Diabetes mellitus ist die häufi gste Stoffwechselerkrankung in den 

westlichen Industrienationen. Laut Deutschem Gesundheitsbe-

richt Diabetes 2018 haben etwa zehn Prozent der Bevölkerung in 

Deutschland einen Diabetes, die meisten davon Typ-2-Diabetes. 

Jedes Jahr erhalten rund 500.000 Menschen neu eine Diabetes-

Diagnose.

Petra Gruner (l.) lässt sich von Ernährungsberaterin Cosette Weggen erklären, 

welche Lebensmittel ratsam sind und welche lieber im Regal stehen bleiben sollten.
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Auf das diesjährige Neujahrsbaby mussten die Hebammen im 

Herzberger Kreißsaal bis zum 2. Januar warten. Erst um 12.54 Uhr 

erblickte das erste Baby des neuen Jahres das Licht der Welt. Der 

kleine Hannes ist der ganze Stolz und Stammhalter von Ines und 

Mike Friese aus Elsterwerda. Besonders freut sich auch die gro-

ße vierjährige Schwester Hannah auf das kleine Brüderchen. Im 

Stammbuch von Hannes stehen 52 Zentimeter Körpergröße und 

ein Gewicht von 3580 Gramm. Selbst Mama Ines wurde von der 

Nachricht überrascht, dass sie das Neujahrsbaby entbunden hat. 

„Als wir morgens am 2. Januar ins Krankenhaus gekommen sind, 

habe ich nicht damit gerechnet, dass wir das erste Baby des neu-

en Jahres bekommen würden“, erzählt sie. Der kleine Hannes ist 

nicht nur das erste Baby des Jahres 2019, sondern auch ein wahres 

Goldkind dazu. Zu verdanken hat er das der Sparkasse Elbe-Elster, 

die seit 2012 den jeweils Erstgeborenen des Jahres im Klinikum 

Elbe-Elster einen Goldbarren aus 999,9 Feingold schenkt. In die-

sem Jahr ist der Barren exakt 1194 Euro wert.

So war das Jahr 2018 in der Herzberger Geburtshilfe 

Rückblickend auf das Jahr 2018 erblickten in der Herzberger Ge-

burtshilfe 526 Babys das Licht der Welt. „Damit liegen wir im gu-

ten Durchschnitt der letzten Jahre, wo immer zwischen 520 und 

530 Kinder geboren wurden“, weiß die leitende Hebamme Veronika 

Jeschke. „Das Jahr 2017 war mit 579 Babys schon eine besondere 

Ausnahme“, erinnert sie sich. Bei den 526 geborenen Kindern des 

vergangenen Jahres hatten die Jungs mit 271 leicht die Nase vor 

den Mädchen mit 255. Die Hebammen begrüßten in 2018 genau 

wie im Jahr zuvor sechs Zwillingspärchen, was neben den Eltern 

auch für das erfahrene Team immer wieder etwas Besonderes und 

Einmaliges ist. 

Die geburtenstärksten Monate waren im vergangenen Jahr der 

August und September mit jeweils 60 Kindern. Die wenigsten Kin-

der kamen hingegen im Februar und Dezember mit jeweils rund 35 

Kindern zur Welt. Das leichteste Kind wog bei seiner Geburt 1760 

Gramm, das schwerste dagegen 5310 Gramm. Einen Trend beob-

achtete Veronika Jeschke im Laufe des Jahres: „Die Mütter werden 

wieder etwas jünger. Bei uns waren 43 Prozent unter 30 Jahre“, so 

die Chef-Hebamme.

Hinsichtlich des Einzugsgebietes gab es auch im vergangen Jahr 

wenig Veränderungen – 75 Prozent aller Schwangeren, die in 

Herzberg entbinden, kommen aus dem Landkreis Elbe-Elster. Das 

restliche Viertel verteilt sich auf die Randgebiete der angrenzen-

den Landkreise Sachsen-Anhalt, Sachsen und Teltow-Fläming. Di-

rekt aus Herzberg und der näheren Umgebung kommen rund 30 

Prozent zur Entbindung in das Elbe-Elster Klinikum.

Lena und Ben führen Namenshitliste an

Bei der Namenswahl waren auch im vergangenen Jahr vor allem 

kurze Vornamen sehr beliebt. So zählten bei den Mädchen Lena, 

Anna, Emma, Hanna, Mia und Pia zu den Favoriten, bei den Jungs 

waren es Ben, Emil, Elias, Finn, Luis und Leon. Aber auch außerge-

wöhnliche Namen wie Alva, Mavie, Celestine und Hedda wurden 

für Mädchen sowie Remedius, Quenten, Marinus und Bartholo-

meus für Jungs vergeben.

Wer schon einmal vor der Entbindung einen plastischen Eindruck 

von seinem Baby erhalten möchte, dem bietet die Herzberger Ge-

burtshilfe ab der 28. Schwangerschaftswoche Fotos in 3D an. Bei 

der Entbindung ist dem Team eine individuelle Geburtsgestaltung 

besonders wichtig. Dazu gehört auch das persönliche Kennenler-

nen vor der Geburt. Deshalb werden in regelmäßigen Abständen 

Informationsabende angeboten und die werdenden Mütter können 

sich etwa drei Wochen vor dem Entbindungstermin im Klinikum 

anmelden. In einem persönlichen Gespräch werden Besonderhei-

ten und Wünsche erörtert sowie notwendige Papiere ausgefüllt. 

Zu den individuellen Möglichkeiten der Entbindung gehören drei 

modern ausgestattete Kreißsäle, die verschiedene Gebärhaltun-

gen, Wassergeburt sowie viel Bewegungsfreiheit erlauben. Zudem 

sind Akupunktur, Aromatherapie und Homöopathie anwendbar. 

Nach der Entbindung wird ab dem 4. Monat im Elbe-Elster Klini-

kum in Herzberg das Babyschwimmen angeboten. 

Die Kontaktdaten zur Anmeldung dafür sowie weitere Informatio-

nen, zum Beispiel zu Geburtsvorbereitungskursen und die Termine 

der Informationsabende, sind im Internet auf der Klinikum-Home-

page unter www.elbe-elster-klinikum.de zu fi nden.

Familie Friese aus Elsterwerda ist mit Töchterchen Hannah und dem Stammhalter Hannes, 

der als erstes Baby im neuen Jahr in Herzberg geboren wurde, nun komplett.
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Rund 80 Ärzte und medizinisches Fachpersonal 

waren zum Fachtag Kinderschutz gekommen.

Vom Bauchgefühl 

zu mehr Handlungssicherheit

Erster Medizinischer Fachtag im 

Landkreis Elbe-Elster zum Thema Kinderschutz

Im Jahr 2017 starben bundesweit 143 Kinder an den Folgen von 

Misshandlungen, Vernachlässigung und sexuellem Missbrauch. 

Die meisten dieser Kinder waren zum Todeszeitpunkt jünger als 6 

Jahre. Ärzte und medizinisches Fachpersonal sind diejenigen, die 

die Kinder in dieser sensiblen Zeit relativ oft sehen, zu Vorunter-

suchungen, im Rettungsdienst oder in den Notaufnahmen. Es sind 

Personen, zu den Familien Vertrauen aufbauen und Rat und Hilfe 

suchen. Dass der Schutz von Kindern auch im Landkreis Elbe-Elster 

ein wichtiges und sensibles Thema ist, zeigten über 80 interessierte 

Teilnehmer des Ersten Medizinischen Fachtages zum Kinderschutz 

Ende des vergangenen Jahres im Bürgerzentrum Herzberg. Ziel der 

Veranstaltung war die Sensibilisierung für die Thematik und die 

Bereitschaft, in Fällen des Kinderschutzes enger im Rahmen eines 

Netzwerkes zum Wohl des Kindes zusammenzuarbeiten.

Welche Misshandlungsspuren bzw. möglichen Gewalteinwirkun-

gen an Kindern einem im Alltag begegnen können, verdeutlichte 

Dr. Uwe Schmidt, Bereichsleiter der Forensischen Medizin am In-

stitut für Rechtsmedizin in Dresden, anschaulich mit zahlreichen 

Beispielen und ging in seinen Ausführungen darauf ein, wie wich-

tig die Kooperation mit den Bereichen der Jugendhilfe, Medizin 

und der Justiz im Kinderschutz ist. Fragen zur ärztlichen Schwei-

gepfl icht, zum rechtssicheren Umgang mit dem Verdacht einer 

Kindeswohlgefährdung, dem weiteren Arzt-Eltern-Verhältnis und 

geeigneter Netzwerkpartner beantwortete Herr Christian Bartsch 

als Rechtsanwalt für Familienrecht aus Dresden und vermittelte 

den Teilnehmern so mehr Handlungssicherheit.

Der Landkreis Elbe-Elster in Kooperation mit dem Elbe-Elster Kli-

nikum, der Stadt Herzberg und dem Netzwerk Gesunde Kinder 

bedankt sich für das zahlreiche Interesse am Fachtag bei allen 

Teilnehmern. Jeder leistet im Rahmen seines Fachgebietes einen 

wichtigen Anteil zum Schutz der Kinder in unserem Landkreis.

Text & Foto: Landkreis Elbe-Elster

Tarifeinigung: Nicht ärztliche Be-

schäftigte erhalten acht Prozent 

mehr Lohn 

Am 1. März wurde für die rund 730 nicht ärztlichen Beschäftig-

ten nach harten und konstruktiven Tarifverhandlungen eine Eini-

gung erzielt. Demnach erhalten die nicht ärztlichen Mitarbeiter 

der Elbe-Elster Klinikum GmbH in diesem und nächstem Jahr eine 

achtprozentige lineare Gehaltserhöhung. Ab Januar 2019 gibt es 

rückwirkend 4,5 Prozent mehr Lohn und ab Januar 2020 noch ein-

mal 3,5 Prozent.

Des Weiteren wurde eine Erhöhung des Zuschlags für die Nacht-

arbeit sowie die Einführung eines Nachtzuschlages für den Be-

reitschaftsdienst beschlossen. Außerdem erhalten Pfl egefach-

kräfte der Entgeltgruppe KR 9a mit einer Fachweiterbildung in 

den Bereichen ITS, OP, Anästhesie, Psychiatrie und neu in der 

Notaufnahme eine Entgelterhöhung vor der Tariferhöhung. Wei-

terhin wird in dieser Entgeltgruppe eine Stufe 6 eingeführt. Für 

bestimmte Berufsgruppen wie beispielsweise Hebammen im 

Kreißsaal, Gesundheits- und Krankenpfl eger in der Notaufnahme, 

Operationstechnische Assistenten sowie Medizinisch-technische 

Radiologieassistenten erfolgt außerdem zum 1. Januar 2019 eine 

Verbesserung der Eingruppierung.

Von dem neuen Tarifvertrag profi tieren auch die Auszubildenden 

im Elbe-Elster Klinikum. Sie erhalten ebenfalls eine zweistufi ge 

Erhöhung zum 1. Januar 2019 und zum 1. Januar 2020. So erhält 

ein Auszubildender in der Pfl ege und als Operationstechnischer 

Assistent im Jahr 2020 im ersten Lehrjahr 1.035 Euro und im drit-

ten Lehrjahr 1.230 Euro. Im Tarifvertrag für die Auszubildenden 

ist zudem geregelt, dass Azubis nach erfolgreich bestandener 

Abschlussprüfung bei betrieblichem Bedarf unmittelbar nach der 

Ausbildung in ein unbefristetes Vollzeitarbeitsverhältnis übernom-

men werden.

Die Tarifeinigung steht noch unter dem Vorbehalt der Zustimmung 

des Klinikum-Aufsichtsrates und des Bundesvorstandes von ver.di. 

Der neue Tarifvertrag hat eine Laufzeit bis zum 31. Dezember 2020.

Dr. Kathrin Kadner, Oberärztin im Elbe-Elster Klinikum und 

Kinderschutzmedizinerin, moderierte den Fachtag und frag-

te gleich zu Beginn: Gewalt gegen Kinder und Jugendliche 

– ist das überhaupt ein medizinisches Thema?



Ein weiterer Chefarzt-Wechsel fand zum 1. Januar im Elbe-Elster 

Klinikum statt. Da Chefarzt Rolf Rahnefeld Ende Juni dieses Jahres 

in den wohlverdienten Ruhestand geht, leitet nun Dr. Steffen Seiler 

die Anästhesie und Intensivmedizin im Krankenhaus Elsterwerda. 

Vom Norden Brandenburgs zog es den 55-Jährigen nun ganz in 

den Süden des Landes nach Elbe-Elster. Der Anästhesist verbrachte 

seine Kindheit in Schwedt. Von 1985 bis 1991 studierte er Medizin 

in Berlin und Dresden, ist seit 1991 Anästhesist und schloss 1996 

seine Facharztausbildung ab. „Ich bin seit 15 Jahren mit großer Lei-

denschaft Intensivmediziner und möchte perspektivisch auch eine 

Palliativmedizin mitbetreuen“, so der Chefarzt. Am Krankenhaus 

„Den Patienten muss es gut gehen, sie müssen optimal betreut 

werden und sich bei uns wohlfühlen“, so das Motto des neuen 

Chefarztes der Chirurgie in Finsterwalde. MUDr. Ivor Dropco ist seit 

September neu im Elbe-Elster Klinikum und setzt auf Kooperation 

der drei Häuser des Klinikums und auf die gute Zusammenarbeit 

mit den Kollegen. Besonders verbunden fühlt sich der 55-Jährige 

mit der Philosophie des Klinikums von einer qualitativ hochwerti-

gen medizinischen Versorgung, die mit den Vorzügen der Wohnort-

nähe verknüpft ist. 

MUDr. Ivor Dropco ist gebürtiger Slowake und war nach seinem 

Medizinstudium an der Komenius-Universität in Bratislava 15 Jahre 

am Universitätskrankenhaus in der slowakischen Hauptstadt tätig 

und spezialisierte sich dort auf Viszeralchirurgie, also der Chirurgie 

des Bauchraumes und der Bauchwand, der endokrinen Drüsen und 

der Weichteile. Bereits vor dem Abitur stand für ihn fest, dass er 

Bauchchirurg werden wollte, da ihn die feine handwerkliche Tech-

nik von jeher faszinierte. Und natürlich ist der Gedanke Menschen 

zu helfen bis heute ausschlaggebend für sein berufl iches Handeln. 

Im Jahr 2003 wanderte er nach Deutschland aus und kam zunächst 

an das Kreiskrankenhaus nach Wolgast. Sein Weg führte ihn weiter 

an das  St. Barbara Krankenhaus im bayrischen Schwandorf und die 

Paracelsus Klinik in Bad Ems bis schließlich zuletzt an die Asklepios 

Klinik nach Burglengenfeld. Mehrmonatige Auslandsstationen in 

Chicago, Los Angeles und London gehören ebenfalls zum Werde-

gang von Ivor Dropco. Sein Spezialgebiet ist die minimalinvasive 

und Single-Port-Chirurgie insbesondere an Magen und Darm.

Auf der Suche nach einer neuen Herausforderung aufgrund von 

strukturellen Veränderungen an seinem vorherigen Arbeitsort fi el 

die Wahl schnell auf das Elbe-Elster Klinikum. „Am Ende waren 

es die Person des Herrn Neugebauer, das klare Konzept und die 

Stabilität des Klinikums, die den Ausschlag gaben“, so MUDr. Ivor 

Dropco. Dem Wechsel von Bayern nach Elbe-Elster sah er gelassen 

entgegen, schließlich ist er offen für das Schöne in einer neuen 

Heimat. In Vorbereitung auf seine Tätigkeit in Finsterwalde habe er 

alles gelesen, was er im Netz fi nden konnte. Als Freund der Natur, 

Freizeit-Pianist und aktives Mitglied bei den Lions wird er sich in 

der Sängerstadt schnell heimisch fühlen. In Finsterwalde zu woh-

nen sei ihm wichtig, so der Chefarzt, um für seine Kollegen erreich-

bar und nah bei den Patienten zu sein. Ivor Dropco ist verheiratet 

und hat zwei erwachsene Kinder. Zudem besitzt er zwei Staatsbür-

gerschaften und schaut regelmäßig bei Familie und Bekannten in 

der Slowakei vorbei.
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Neu im Team

MUDr. Ivor Dropco, Ph.D. 
Chefarzt der Chirurgie 

im Krankenhaus Finsterwalde

Neu im Team

Dr. Steffen Seiler
Chefarzt der Anästhesie/Intensivmedizin 

im Krankenhaus Elsterwerda



Seit Jahresbeginn ist Dipl.-Med. Thomas Michel neuer Chefarzt der 

Abteilung für Gynäkologie und Geburtshilfe am Herzberger Kran-

kenhaus. Dem Elbe-Elster Klinikum gelang es damit, einen erfah-

renen Mediziner mit über 30-jähriger Praxis für sich zu gewinnen. 

Chefarzt Michel ist bereits seit dem Jahre 2002 chefärztlich tätig. 

Zuletzt war er Chefarzt an den Ilm-Kreis-Kliniken im thüringi-

schen Arnstadt.  Zuvor hatte er über 10 Jahre in Mecklenburg-

Vorpommern eine Frauenklinik, wo er auch Ärztlicher Direktor war, 

geleitet. Chefarzt Michel hat von 1982 bis 1988 an der Ernst-

Moritz-Arndt-Universität Greifswald Humanmedizin studiert. Dort 

absolvierte er auch an der Universitäts-Frauenklinik Greifswald 

seine Facharztausbildung unter Herrn Professor Göretzlehner.

„Für meine letzte Arbeitsdekade war ich auf der Suche nach einer 

neuen Herausforderung und stieß auf die freie Stelle am Elbe-

Elster Klinikum“, beschreibt der 55-Jährige seinen Beweggrund für 

den Wechsel nach Südbrandenburg. Zudem sei er nun auch näher 

an einem seiner zwei erwachsenen Söhne, der in Dresden lebt, und 

an seinem Freundes- und Bekanntenkreis, der sich von Leipzig bis  

Dresden und Berlin erstreckt. Chefarzt Michel freut sich auf seine 

neue Heimat Herzberg, auch wenn der passionierte Motorradfah-

rer die Berge und Kurven im Elbe-Elster-Kreis wahrscheinlich nicht 

fi nden wird, so hat er bereits jetzt einen wesentlichen Vorteil der 

Arbeit in einer ländlichen Region kennen und schätzen gelernt: 

„In dieser Region wird man irgendwie entschleunigt und das ist 

ein sehr guter Ausgleich zu meinem aufregenden Beruf“, sagt er.

Mit Chefarzt Michel wechselt ein erfahrener Spezialist in der Be-

handlung von gynäkologischen Karzinomen, also Krebserkrankun-

gen, an das Elbe-Elster Klinikum. Damit wird sich das operative 

Spektrum der Frauenheilkunde intensiv erweitern und die Zusam-

menarbeit mit den niedergelassenen, ambulant tätigen Onkologen 

ausgebaut. Ein weiteres Spezialgebiet ist die Minimal-invasive-

Chirurgie, das sind endoskopische Operationen über eine Bauch-

spiegelung. „Die Urogynäkologie, also die Behandlung der weib-

lichen Harninkontinenz und von Senkungszuständen, ist bereits 

im Herzberger Krankenhaus sehr gut etabliert“, sagt der Chefarzt. 

Außerdem werden Operationen der weiblichen Brust angeboten 

sowie die Behandlung aller konservativen Frauenleiden.

Für den neuen Chefarzt ist die wohnortnahe Krebsbehandlung 

von Frauen besonders wichtig. „Wir ermöglichen jetzt den Frauen, 

dass die komplexe und umfangreiche gynäkologische Karzinom-

therapie nicht in entfernten Krankenhäusern, wie in Dresden oder 

Berlin erfolgen muss, sondern in der Heimat durchgeführt werden 

kann. Dies hat für die Betroffenen den Vorteil, dass sie häufi g ihre 

nächsten Angehörigen in der Nähe haben, die ihre Behandlung 

begleiten können.“

Der Chefarzt führt sämtliche radikale Operationen bei Karzinomen 

der weiblichen Geschlechtsorgane und der weiblichen Brust durch. 

Zum Team um Chefarzt Michel gehören vier Oberärzte sowie vier 

Assistenzärzte. Die Abteilung für Gynäkologie und Geburtshilfe 

verfügt in Herzberg über 20 Betten. 

„Die geburtshilfl iche Abteilung ist mit den modernen Kreißsälen, 

den Geburtsvorbereitungsräumen, dem Wehenzimmer, den Patien-

ten- und Familienzimmern und dem integrierten Neugeborenzim-

mer sehr ansprechend ausgestattet“, fi ndet der Chefarzt. Er freue 

sich auch über die motivierten Mitarbeiter, die ihn bei der Umset-

zung der neuen Aufgaben unterstützen werden.
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Neu im Team

Dipl.-Med. Thomas Michel
Chefarzt der Gynäkologie und Geburtshilfe 

im Elbe-Elster Klinikum

Elsterwerda schätze er nach den ersten Monaten die freundliche 

und familiäre Atmosphäre sowie das motivierte Personal und die 

kollegiale Zusammenarbeit.

In den letzten zwei Jahren war Dr. Seiler Chefarzt der Anästhesie 

am Asklepios Klinikum in der Uckermark. Zuvor war er viele Jahre 

in den Oberlausitz Kliniken in Bautzen tätig und hat auch dort sei-

nen Lebensmittelpunkt. Innerhalb der Familie gehört die Medizin 

quasi zum Alltag. Die Frau des neuen Chefarztes ist niedergelas-

sene Ärztin und der Sohn studiert Medizin an der Universität in 

Rostock. In seiner knappen Freizeit hat er viel zu wenig Zeit zum 

Tauchen und betreibt Laufsport.



Neue diagnostische Möglichkeiten 

am Endoskopiezentrum Südbran-

denburg

Im Herzberger Endoskopiezentrum sind jetzt Untersuchungen des 

Bauchraumes mit kleinsten Geräten möglich, die lediglich drei 

Millimeter große Wunden verursachen. Damit kann beispielsweise 

bei einer Tumordiagnose vor einer notwendigen größeren Opera-

tion genau untersucht werden, inwieweit sich der Tumor ausge-

breitet hat. 

Der Leiter des Endoskopiezentrums, Professor Dr. Roland Reinehr, 

ist froh, nunmehr auch im Endoskopiezentrum Südbrandenburg 

die internistische Mini-Laparaskopie mit Drei-Millimeter-Instru-

menten neuester Gerätetechnologie anbieten zu können. „In der 

Regel werden die diagnostischen Eingriffe zusammen mit einem 

Kollegen der chirurgischen Abteilung durchgeführt, um ein höchs-

tes Maß an Patientensicherheit zu gewährleisten. Sollten sich 

im Verlauf der Untersuchung Befunde ergeben, die ein weiteres 

chirurgisches Vorgehen wie beispielsweise die Durchtrennung 

von Verwachsungen notwendig machen, übernimmt der chirur-

gische Partner“, erläutert Professor Reinehr. Die Verwendung der 

besonders kleinen Instrumente erlaube neben der Inspektion der 

Bauchhöhle zur Beurteilung zum Beispiel von Veränderungen der 

Leber oder des Bauchfells auch die gezielte Entnahme millimeter-

kleiner Gewebeproben unter Sicht. „Die diagnostischen Eingriffe 

sind somit narbenfrei und trotzdem in höchstem Maße sicher und 

aussagekräftig“, betont der Fachmann. 

Fallbeispiel aus dem Endoskopiezentrum

Ein Beispiel aus der Praxis zeigt die wichtige Bedeutung dieser 

Untersuchungsmethode: Bei einem Patienten besteht der Verdacht 

auf ein fortgeschrittenes Gallenblasenkarzinom, also ein bösarti-

ger Tumor des Gallenwegsystems. Die Computertomographie hat-

te keine Aussaat des Tumors in die Bauchhöhle gezeigt. Üblicher-

weise würde nun eine große Operation mit der Absicht, den Tumor 

vollständig zu entfernen, erfolgen. In diesem Fall jedoch schauten 

Internist und Chirurg zunächst einmal mit der Mini-Laparaskopie 

in die Bauchhöhle. Sie stellten dabei eine Aussaat des Tumors in 

die gesamte Bauchhöhle fest. Eine Operation war jetzt nicht mehr 

sinnvoll, da eine vollständige Entfernung aller Tumorbesiedlungen 

nicht mehr möglich war. Über das Drei-Millimeter-Instrumentari-

um wird eine Probe genommen und feingeweblich aufgearbeitet. 

Die vermutete Peritonealkarzinose wird bestätigt. Das Ergebnis 

ist ohne Zweifel für den Patienten schlimm, aber es ist ihm doch 

eine größere Operation erspart geblieben. Nun konnte möglichst 

schnell eine systemische Therapie, also eine palliative Chemothe-

rapie, begonnen werden, da die drei Millimeter Wunden schnell 

verheilten und auch der Eingriff für den Patienten nicht belastend 

war.

Das Beispiel zeigt, dass auch in Zeiten von hochaufl ösendem 

Ultraschall, Computertomografi e und Endoskopie die unmittel-

bare Inaugenscheinnahme der Bauchhöhle, die sogenannte La-

paraskopie, nicht an Bedeutung verloren hat. Diese Anfang des 

zwanzigsten Jahrhunderts von dem deutschen Internisten und 

Gastroenterologen Heinz Kalk etablierte diagnostische Methode 

wurde Ende des zwanzigsten Jahrhunderts durch die sogenannte 

Schlüsselloch- oder auch minimal-invasive Chirurgie wesentlich 

erweitert. Teil dieser Entwicklung sind auch immer fi ligranere und 

damit schonendere Instrumente.

Die internistische Mini-Laparaskopie, so Professor Reinehr weiter, 

sei ein schönes Beispiel für die enge Zusammenarbeit der internis-

tischen und chirurgischen Abteilungen im Krankenhaus Herzberg 

und bilde die moderne, fachübergreifende Entwicklung im Bereich 

der Viszeralmedizin, also der Behandlung von Krankheiten der in-

neren Organe, ab.
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Chefarzt Dr. Roland Zippel, leitender Oberarzt Dr. Gregor Jürgen Görtz und Chefarzt Prof. Dr. Roland Reinehr (v.l.n.r.) 

verwenden schonende 3-Millimeter-Instrumente der neuesten Gerätetechnologie zur Behandlung eines Patienten.



Rap-Song erklärt richtige Wund-

versorgung beim 11. Südbranden-

burger Wundtag

Am 16. März fand der elfte Südbrandenburger Wundtag in der 

Gaststätte „Alt Nauendorf“ in Finsterwalde statt. Die Organisato-

ren aus dem Elbe-Elster Klinikum zeigten sich angesichts der rund 

300 Weiterbildungsinteressierten, die nicht nur aus der näheren 

Umgebung kamen, sondern auch aus dem Berliner Raum und dar-

über hinaus, rundherum zufrieden. 

Kurzweilige und reich bebilderte Fachvorträge boten auch in 

diesem Jahr einen umfassenden Einblick in die Praxis der Exper-

ten und befassten sich mit der optimalen Wundversorgung und 

-therapie. Unumstritten ist der Südbrandenburger Wundtag eine 

in der Region einmalige Fachtagung, die in Ostdeutschland ihres-

gleichen sucht. Grund dafür sind unter anderem die namhaften 

Gastreferenten und deutschlandweiten Wundspezialisten, die 

jedes Jahr aus ihrem Erfahrungsschatz berichten. In diesem Jahr 

war Werner Sellmer, Fachapotheker für klinische Pharmazie und 

Vorstand Wundzentrum Hamburg e.V., zu Gast. Er ging in seinen 

beiden Vorträgen der Frage nach, für welche Wunde man am bes-

ten welches Produkt nimmt und welche Herausforderungen an die 

Lokaltherapie von chronischen Wunden bestehen oder einfacher 

ausgedrückt, was ist „In“ und was „Out“ bei der Wundversorgung. 

Als Werner Sellmer den Wund-Rap von Dr. Alfred Tylla und Thors-

ten Prennig vorspielte, zog er auch den letzten Gast in seinen Bann 

und demonstrierte damit eindrucksvoll, wie moderne Wundversor-

gung funktioniert.

Vielfältiges Fach-Programm

In weiteren Vorträgen der beiden Chefärzte des Elbe-Elster Klini-

kums, Privatdozent Dr. Roland Zippel und Dr. (Univ.Neapel) Frank 

Müller, ging es beispielsweise um den Zusammenhang zwischen 

der sogenannten Schaufensterkrankheit, also Durchblutungsstö-

rungen der Beinschlagadern, und Wunden sowie um Diabetes und 

Wunde. Zudem warf Götz Ritter, Oberarzt und Angiologe am Elbe-

Elster Klinikum in Finsterwalde, in seinem Vortrag die Frage auf, ob 

man ein Leben lang Wundpatient sei. Er beantwortete diese ein-

deutig mit Jein, denn der Wundheilungsprozess sei immer von der 

Behandlung und dem Patienten abhängig. Daniela Bock, Wund-

managerin am Elbe-Elster Klinikum, stellte Neues aus der Wund-

versorgung vor und erläuterte beispielsweise Wirkungsweisen von 

exotischen Wundaufl agen wie der Fischhaut. Die Dermatologin Dr. 

Susanne Richter befasste sich schließlich mit Unterschenkelge-

schwüren bei Hautkrankheiten.

Gäste schätzen kompakte Wissensvermittlung

Gäste schätzen am Südbrandenburger Wundtag insbesondere das 

fachliche Know-how der Referenten sowie die kompakte Wissens-

vermittlung an einem Tag. So waren Lisa Weidner, Krankenpfl ege-

rin im Asklepios Fachklinikum Lübben, und Conny Bock, Stations-

leiterin in der MEDIAN Klinik in Grünheide östlich von Berlin, zum 

ersten Mal beim Wundtag und zeigten sich sofort begeistert. „Ich 

fi nde es toll, dass man viel Wissen kompakt an einem Tag vermit-

telt bekommt und gleichzeitig bei den Ausstellern neue Produkte 

kennen lernen kann“, schildert Lisa Weidner ihren Eindruck der 

Fachtagung. „Ich bin zum ersten Mal auf Empfehlung hier und 

werde garantiert wiederkommen“, so das Fazit von Conny Bock. 

„Mich hat besonders interessiert, wie es andere machen“, sagt sie. 

Beide Frauen sind ausgebildete Wundexpertinnen und nutzen die 

Möglichkeit der Re-Zertifi zierung der Initiative Chronische Wun-

den e.V. (ICW), die der Wundtag bietet. Die Themenvielfalt war 

auch für Alexander Kluge von  einer stationären Altenpfl ege in 

Pulsnitz und Sven Witte von einer häuslichen Krankenpfl ege in 

Hoyerswerda der Grund, warum die beiden Wundexperten an der 

Fachtagung teilnahmen. Sven Witte ist zum zweiten Mal dabei 

und schätzt am Wundtag insbesondere den Blick in die Praxis der 

namhaften Referenten. 

Im Jahr 2008 startete der erste Wundtag als neues Angebot im 

Hinblick auf die häufi g kniffl ige Versorgung von chronischen oder 

langwierigen Wunden. Dazu zählt man Wunden, die trotz Thera-

pie nach acht Wochen nicht geheilt sind. Die Organisatoren aus 

dem Elbe-Elster Klinikum danken den zahlreichen Sponsoren der 

Veranstaltung, deren Engagement es ermöglichte, auch in diesem 

Jahr auf eine Teilnahmegebühr zu verzichten.

A. Franke
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Demenz im Alter: 

Was sollte man wissen? 

Ein Trend, der sich seit Jahrzehnten fortsetzt, ist die steigende 

durchschnittliche Lebenserwartung der Menschen. Damit im Zu-

sammenhang steht die zunehmende Alterung der Bevölkerung. 

Waren im Jahr 2010 nur rund 25 Prozent der Bevölkerung hierzu-

lande 60 Jahre und älter, werden im Jahr 2050 bereits Schätzun-

gen zu Folge mehr als 36 Prozent der Bevölkerung über 60 Jahre 

sein. Für viele ältere Menschen bedeutet diese Entwicklung die 

Verlängerung einer Lebensphase, die meist durch Aktivität und re-

lative Gesundheit gekennzeichnet ist. Der Prozess einer alternden 

Gesellschaft hat jedoch auch negative Folgen. So steigen die Neu-

erkrankungsraten von alterstypischen Erkrankungen, besonders im 

Bereich der Demenzerkrankungen. Gibt es heute bereits rund 1,2 

Millionen demenziell erkrankte Menschen in Deutschland, so wird 

diese Zahl bis zum Jahr 2030 auf schätzungsweise 1,7 Millionen 

und im Jahr 2050 voraussichtlich auf über zwei Millionen Men-

schen ansteigen. 

Thomas Winkler, Facharzt der Psychiatrischen Institutsambulanz 

im Krankenhaus Finsterwalde, erläutert im Interview wesentliche 

Details zur Demenzerkrankung.

Was ist eigentlich eine Demenz?

Thomas Winkler: Demenz heißt übersetzt so viel wie „ohne Ver-

stand“. Damit beschreibt der Begriff Demenz im Wortsinn vor al-

lem das Endstadium einer demenziellen Erkrankung. Viele Men-

schen haben nur ein vages Bild davon, was eine Demenz ist: alte 

Menschen, die ohne Orientierung ihren Alltag nicht mehr bewäl-

tigen können und zuletzt die eigenen Angehörigen nicht mehr 

wiedererkennen. 

Demenz ist der häufi gste Grund für eine Pfl egebedürftigkeit im 

Alter. Menschen mit einer beginnenden Demenz sind durch ihre 

Erkrankung stark verunsichert. Wichtig ist, dass entsprechende 

Symptome frühzeitig erkannt werden. Die verschiedenen Ausprä-

gungen von Demenzerkrankungen werden allerdings sehr häufi g 

unterdiagnostiziert: Vielfach werden auch heute Diagnosen erst 

gegen Ende der mittelschweren Demenz und im Stadium der 

schweren Demenz gestellt. Die Zeit von ersten Symptomen bis zur 

Diagnose liegt vielfach bei bis zu zwölf Jahren. 

Bei welchen Symptomen muss man sich Sorgen

machen?

T. W.: Ein Anzeichen sind Veränderungen im Kurzzeitgedächtnis 

mit Auswirkungen auf das tägliche Leben. Diese Form der Vergess-

lichkeit zeigt sich zum Beispiel darin, dass die Betroffenen wich-

tige Termine vergessen. Zunehmend treten Konzentrationsschwie-

rigkeiten auf und Probleme, vorausschauend zu planen, wie z.B. 

beim Essen kochen oder beim Begleichen von anfallenden Rech-

nungen. Routineaufgaben werden zum Problem und oft können 

Orte oder Zeitabstände nicht mehr eingeordnet werden. Viele Be-

troffene haben mit fortschreitender Krankheitsdauer Mühe, Bilder 

zu erkennen und räumliche Dimensionen zu erfassen (Schwächen 

zeigen sich beispielsweise beim Wiedererkennen von vertrauten 

Gesichtern). Vielen Erkrankten fällt es schwer, einer Unterhaltung 

zu folgen und aktiv an einem Gespräch teilzunehmen. Sie verlieren 

den Faden, benutzen unpassende Füllwörter oder haben Wortfi n-

dungsprobleme. Auch häufi ge Wiederholungen können ein Anzei-

chen sein. 

Menschen mit Alzheimer, der häufi gsten Form der Demenz, lassen 

oft Gegenstände liegen oder verlegen sie an ungewöhnliche Stel-

len. Mit der Zeit verändert sich die Urteils- und Entscheidungsfä-

higkeit, zum Beispiel bei der Kleiderwahl (sommerlich bekleidet 

im Winter). Starke Stimmungsschwankungen ohne erkennbaren 
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Grund können Folge einer Alzheimer-Erkrankung sein. Auch aus-

geprägte Persönlichkeitsveränderungen treten auf, zum Beispiel 

plötzliches Misstrauen Verwandten gegenüber.

Warum ist eine frühzeitige Diagnose wichtig?

T. W.: Gerade eine frühe Diagnose bietet die Möglichkeit, den Pa-

tienten und seine Angehörigen besser auf den Umgang mit der 

Erkrankung vorzubereiten. Perspektivische Maßnahmen wie Pa-

tientenverfügung, Vorsorgevollmacht, Regelungen zum Nachlass, 

Wohnungswünsche oder Pfl egesetting könnten im Vorfeld bespro-

chen und bestimmt werden. Dies trägt sowohl zur Autonomie der 

Menschen mit Demenz bei als auch zur Schaffung von Sicherheit, 

die für diesen Personenkreis von besonders hoher Bedeutung ist.

Welche Therapiemöglichkeiten stehen bei einer

Demenzerkrankung zur Verfügung?

T. W.: Unterschieden werden medikamentöse und nicht medi-

kamentöse Therapien. Erstere sind sogenannte Antidementiva: 

zentralnervös wirkende Substanzen, die insbesondere höhere in-

tegrative Hirnfunktionen wie Gedächtnisleistungen, Lernfähigkeit, 

Auffassungsgabe und Abstraktionsvermögen positiv beeinfl ussen 

sollen. 

Hauptziele nicht medikamentöser Therapien sind die Erhaltung 

optimaler kognitiver, alltagspraktischer und sozialer Kompetenz 

sowie psychisches und physisches Wohlbefi nden. Ein solches Ver-

fahren stellt die kognitiv stimulierende Therapie dar, wie es sie 

in Form strukturierter Gruppenprogramme für Menschen mit De-

menz gibt. Ziel ist es, geeignete Aktivitäten und Erfahrungen in 

den Alltag der Betroffenen zu integrieren. Andere Konzepte wie 

die kognitive Rehabilitation berücksichtigen bei der Therapiepla-

nung neben den individuellen kognitiven Zielen (z.B. das Lernen 

von alltagsrelevanten Personennamen) auch andere individuelle 

Bedürfnisse der Erkrankten.

Gibt es Risikofaktoren, 

die das Auftreten einer Demenz begünstigen?

T. W.: Bei der Entwicklung einer Demenz spielen behandelbare 

kardiovaskuläre Risikofaktoren wie beispielsweise der Bluthoch-

druck eine bedeutende Rolle. Mehrere große Bevölkerungsstudien 

mit langen Beobachtungszeiten haben gezeigt, dass bei Personen, 

die im mittleren Lebensalter einen unbehandelten Bluthochdruck 

aufweisen, das Risiko einer Demenz im Alter deutlich erhöht ist, 

während ein behandelter Bluthochdruck nicht mit einem erhöhten 

Demenzrisiko einhergeht.

Was ist mit den Angehörigen?

T. W.: Demenz ist nicht nur eine Erkrankung des Einzelnen, son-

dern umfasst stets das gesamt Familiengefüge. Deshalb besteht 

Handlungsbedarf, um die Lebensqualität der Erkrankten und An-

gehörigen zu verbessern und ihnen eine Perspektive zu erhalten. 

Die Angehörigen haben die weitaus größte Last in der Betreuung 

von Demenzkranken zu tragen. Gerade die Veränderungen und Be-

lastungen, die durch die demenzielle Erkrankung eines Familien-

mitglieds im Alltag, im familiären System und in der emotionalen 

Beziehung zum erkrankten Menschen eintreten, machen sie zu ei-

ner Risikogruppe für psychische und physische Erkrankungen und 

beeinträchtigen ihre sozialen Beziehungen. 

Wo können sich Betroffene 

bzw. Angehörige hinwenden?

T. W.: Wichtig ist, sich bei ersten Symptomen frühzeitig an den 

Hausarzt zu wenden. Im Krankenhaus Finsterwalde führen wir 

immer dienstags eine Gedächtnissprechstunde durch. Außerdem 

können sich Angehörige gern auch an uns wenden. 

Wir sind telefonisch unter 03531 503-310 erreichbar.

EEK-Nachrichten
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Neue Gynäkologie-Praxis

in Finsterwalde

Im letzten Quartal des vergangenen Jahres wechselte Dr. Kathrin 

Angelow, Fachärztin für Frauenheilkunde und Geburtshilfe, auf 

eigenen Wunsch von der stationären Tätigkeit im Krankenhaus 

Herzberg in den ambulanten Alltag einer eigenen Praxis in Finster-

walde. Gemeinsam mit dem Medizinischen Versorgungszentrum 

(MVZ) des Elbe-Elster Klinikums hat die 48-Jährige die gynäkolo-

gische Praxis von Dr. Dieter Pohle übernommen. Für die Unterstüt-

zung von Seiten des Klinikums ist sie sehr dankbar: „Für die Praxis 

ist ein neues Ultraschallgerät angeschafft worden. Ein CTG-Gerät 

soll folgen. Außerdem schauen wir uns nach anderen Räumlich-

keiten in der Stadt um“, so Kathrin Angelow. Besonders freue sie 

sich darauf, viele ihrer früheren Patientinnen nun wiederzusehen. 

Zum routinierten Team um Kathrin Angelow gehören die Hebam-

men Daniela Pursch und Christine Tostleben sowie Praxishilfe Berit 

Schmidt, die zuvor in der Praxis von Dr. Pohle tätig war.

Die ehemalige Chefärztin der Abteilung für Gynäkologie und Ge-

burtshilfe in Herzberg ist dennoch weiter im Klinikum tätig und 

freue sich auch auf die Arbeit, die ihr immer sehr viel Spaß bereitet 

habe. Seit dem Jahr 2006 war Dr. Kathrin Angelow Chefärztin der 

Gynäkologie im Krankenhaus Herzberg und ist nun immer mon-

tags auf der Station tätig. Zudem sei sie in die Bereitschaftsdiens-

te des Klinikums involviert. 

Die frei gewordene Chefarzt-Stelle in der Gynäkologie wurde zum 

Jahresbeginn mit Dipl.-Med. Thomas Michel nachbesetzt. „Wir 

freuen uns sehr, dass wir kurzfristig auf die Veränderungen in der 

Gynäkologie in Herzberg reagieren konnten und mit Herrn Michel 

eine sehr gute Nachfolgelösung gefunden haben“, so Klinikum-

Geschäftsführer Michael Neugebauer. Die bisher ebenfalls als 

Chefärztin tätige Dipl.-Med. Roswitha Zeidler ist seit Jahresbeginn 

leitende Oberärztin auf der gynäkologischen Station in Herzberg.

Kontakt und Sprechzeiten MVZ-Praxis Finsterwalde:

Westfalenstraße 2 (Ärztehaus-Süd), 03238 Finsterwalde

T. 03531 63597

Dr. med. Kathrin Angelow

Fachärztin für Frauenheilkunde und Geburtshilfe

Di 11-17.30 Uhr, Mi nach Vereinbarung, Do 7-16 Uhr, 

Fr 7-12.30 Uhr  

Blumen für den Neuanfang in Finsterwalde erhält Dr. Kathrin Angelow (r.) von Klinikum-Geschäftsführer Michael 

Neugebauer (l.). Zum Praxisteam gehören außerdem Berit Schmidt, Christine Tostlebe und Daniela Pursch (v.l.).



Zweite Hausarztpraxis in Schipkau 

Nachdem im Juli 2017 die erste Hausarzt-Praxis in Schipkau un-

ter der Flagge des Medizinischen Versorgungszentrums (MVZ) des 

Elbe-Elster Klinikums eröffnet wurde, folgte nun Nummer zwei.

Der Internist Jens Lehmann nahm mit Beginn dieses Jahres seine 

Tätigkeit als Hausarzt im Ärztehaus in der Ruhlander Straße in 

Schipkau auf. Mit Mirko Müller stehen den Patienten der Umge-

bung damit zwei kompetente Hausärzte zur Verfügung und Ver-

luste in der medizinischen Versorgung aufgrund von Praxisschlie-

ßungen konnten so verhindert werden. In der Gemeinde Schipkau 

gingen in den letzten eineinhalb Jahren zwei langjährig prakti-

zierende Medizinerinnen in den Ruhestand. Dem gemeinsamen, 

erfolgreichen Handeln von Gemeinde und Elbe-Elster Klinikum sei 

es zu verdanken, dass in beiden Fällen praktische Lösungen gefun-

den wurden. Das Elbe Elster Klinikum investierte insgesamt rund 

350 000 Euro in das Ärztehaus und seine Außenanlagen. Dabei 

wurde neue Medizintechnik angeschafft, die Räumlichkeiten re-

noviert und Parkplätze hergerichtet.

Vom Krankenhaus in die eigene Praxis

Jens Lehmann entschied sich nach seiner stationären Tätigkeit als 

Oberarzt in einem Krankenhaus bewusst für die Möglichkeit einer 

eigenen Praxis. „Ich wollte gern ambulant tätig werden und auch 

die andere Seite der Patientenversorgung kennen lernen“, begrün-

det er seine Entscheidung. Dass dabei seine Wahl auf Schipkau 

fi el, überrascht nicht. „Back tot he roots oder neudeutsch zurück 

zu den Wurzeln“ lautet das Motto des 44-jährigen Familienvaters. 

In dem Fall sind es die medizinischen Wurzeln von Jens Lehmann, 

denn nach dem Studium in Berlin absolvierte er seine Facharz-

tausbildung am Klinikum Niederlausitz in Lauchhammer und 

Senftenberg. In den letzten sieben Jahren war er als Oberarzt im 

thüringischen Apolda tätig.

Nachfolgelösung für Großthiemig

„Es ist nicht selbstverständlich, junge Ärzte in unsere ländliche 

Region zu ziehen, umso mehr freuen wir uns, dass es uns erneut 

gelungen ist“, so Klinikum-Geschäftsführer Michael Neugebauer 

bei der offi ziellen Praxiseröffnung in Schipkau. Dass das Elbe-

Elster Klinikum dabei ein glückliches Händchen zu haben scheint, 

beweist auch die Nachfolgesuche für die Hausarzt-Praxis in Groß-

thiemig. Diese hatte Dr. Mona Kokot zum Jahreswechsel verlassen. 

Vertretungsweise hatte Jens Lehmann die medizinische Versor-

gung in Großthiemig mit abgedeckt. Zum 1. April übernahm Erika 

Metzger die Praxis. Die aus Elbe-Elster stammende und gegenwär-

tig in Dresden tätige Medizinerin freut sich auf die neue Heraus-

forderung und die Zusammenarbeit mit den Patienten.

Kontakt und Sprechzeiten MVZ-Praxis Schipkau:

Mirko Müller – Facharzt für Innere Medizin/Hausarzt

Ruhlander Straße 15, 01993 Schipkau

T. 035754 9600 (Anmeldung Praxis Herr Müller)

Mo 7.30–11.30 und 13.30–17.30 Uhr, Di 7.30–10.30 Uhr,

Mi geschlossen, Do 7.30–11.30 und 13.30–17.30 Uhr, 

Fr 7.30–11.30 Uhr

Jens Lehmann – Facharzt für Innere Medizin/Hausarzt

Ruhlander Straße 15, 01993 Schipkau

T. 035754 60118 (Anmeldung Praxis Herr Lehmann)

Mo/Di 8-12 und 14-17.30 Uhr, Mi/Fr 8-11.30 Uhr, Do 8-12 Uhr

Kontakt und Sprechzeiten MVZ-Praxis Großthiemig:

Erika Metzger – Fachärztin für Innere Medizin/Hausärztin

Hauptstraße 31, 04932 Großthiemig

Telefon 035343 319

Mo 8-12 und 13-16.30 Uhr, Di 8-13 Uhr, Mi 8-13.30 Uhr, 

Do 14-18 Uhr, Fr 8-11 Uhr

Süßer Willkommensgruß aus der Gemeinde Schipkau: Bürgermeister Klaus Prietzel (2.v.r.) übergibt eine Überraschungstorte 

an Jens Lehmann (r.), Klinikum-Geschäftsführer Michael Neugebauer (2.v.l.) heißt Arzthelferin Marlene Ewert (l.) willkommen. 
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Verantwortungsvolle Ausbildung 

im Elbe-Elster Klinikum

Elf junge Menschen haben sich für eine anspruchsvolle und qualitativ 

hochwertige Ausbildung in der Region entschieden. Seit dem 1. Oktober 

lernen sie den verantwortungsvollen Beruf der Kranken- und Gesundheits-

pfl egerin bzw. des Kranken- und Gesundheitspfl egers. Die dreijährige Aus-

bildung gliedert sich in den theoretischen Unterricht und die praktische 

Ausbildung. Die Theorie fi ndet als Blockunterricht an der Medizinischen 

Schule des Carl-Thiem-Klinikums Cottbus statt. Die praktische Ausbildung 

absolvierst Du an den drei Standorten unseres Hauses sowie in anderen 

vertraglich gebundenen Einrichtungen. Während der Praxisphasen stehen 

Dir erfahrene Praxisanleiter und Mentoren zur Seite, die Dich in allen Fra-

gen rund um den Klinikalltag unterstützen. 

Pro Jahr bietet  das Elbe-Elster Klinikum mit seinen drei Standorten in 

Elsterwerda, Finsterwalde und Herzberg zwölf Ausbildungsplätze zum Ge-

sundheits- und Krankenpfl eger an. Der Ausbildungsstart ist jeweils am 1. 

April und 1. Oktober. Du erhältst bei uns eine attraktive Ausbildungsvergü-

tung nach unserem Haustarifvertrag und 30 Arbeitstage Urlaub pro Jahr.

Sei auch DU dabei und werde Teil des engagierten Teams. Eine lebenswerte 

Region, ein motiviertes Team und interessante Aufgaben warten auf Dich.

Bewerbungsschlüsse
28. Februar für den Ausbildungsbeginn 1. Oktober

31. August des Vorjahres für den Ausbildungsbeginn 1. April

www.ee-klinikum.de

Wenn die Schulter 

streikt

Thomas Vogel

Leitender Oberarzt der Abteilung für Chi-

rurgie des Krankenhauses Finsterwalde

Schulterschmerzen treffen fast alle Al-

tersgruppen und haben sehr verschiede-

ne Ursachen. Akute Schmerzen können 

eine Folge sportlicher Betätigung oder 

eines Unfalls sein. Immer mehr Men-

schen leiden jedoch unter chronischen 

Schulterschmerzen.

Deren Ursachen sind oft Verschleißer-

scheinungen der Sehnen des Schulterge-

lenks, aber auch des Gelenkknorpels.

Ihr Hausarzt wird Sie bei Schulterbe-

schwerden an einen Spezialisten über-

weisen. Hier wird festgestellt, ob es sich 

zum Beispiel um eine Schleimbeutelent-

zündung, eine Kalkschulter, einen Riss 

der Rotatorenmanschette oder um eine 

Arthrose handelt, oder ob der Schmerz 

andere Ursachen hat. Muss operiert wer-

den, wird heute in vielen Fällen mini-

malinvasiv mit arthroskopischer Technik 

gearbeitet.

EXPERTENTIPP
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Herausforderung 

Pfl egebedürftigkeit

Kostenfreie Pfl egekurse – 

die nächsten Termine 

Plötzliche Pfl egebedürftigkeit stellt die Betroffenen ebenso wie 

deren Familien vor große Herausforderungen. Unterstützung im 

Alltag muss organisiert werden und die pfl egenden Angehörigen 

haben in vielen Fällen kein anwendungsbereites Pfl egewissen. Um 

hier Abhilfe zu schaffen, setzt das Elbe-Elster Klinikum das Projekt 

der AOK Nordost „Pfi Ff – Pfl ege in Familien fördern“ aktiv um. Die 

Pfl egekurse richten sich an alle, die bereits von einer Pfl egesitu-

ation betroffen sind oder wo diese zu erwarten ist. Interessierte 

können auch präventiv an den Kursen teilnehmen. Die Kurse sind 

kostenlos und können unabhängig von der Kassenzugehörigkeit 

oder eines Pfl egegrades in Anspruch genommen werden. Da sich 

die Kurse an den einzelnen Standorten immer aus mehreren Ein-

heiten (zwei bzw. drei Tage) zusammensetzen, können nicht nur 

einzelne Termine belegt werden. In Finsterwalde werden im Jahr 

2019 erstmals drei kompakte Samstagstermine angeboten, um 

auch Berufstätigen mit längeren Arbeitszeiten eine Teilnahme zu 

ermöglichen. Es wird um vorherige Anmeldungen gebeten, da der 

Kurs nur stattfi ndet, wenn ausreichend Teilnehmer gemeldet sind. 

Anmeldungen nehmen die Rezeptionen der Krankenhäuser ent-

gegen:  Krankenhaus Elsterwerda Tel. 03533 603-0, Krankenhaus 

Finsterwalde Tel. 03531 503-0 und Krankenhaus Herzberg Tel. 

03535 491-0. 

Die nächsten Pfi Ff-Kurse im Elbe-Elster Klinikum

Krankenhaus Elsterwerda, Sa 6 h, So 3 h, ab 10 Uhr

25./26. Mai, 03./04. August, 28./29. September, 

30. November, 01. Dezember

Krankenhaus Finsterwalde, Di 3 h, ab 16.30 Uhr

12./19./26. November

NEU: Krankenhaus Finsterwalde, Sa 8 h, ab 9 Uhr

18. Mai, 21. September

Krankenhaus Herzberg, Di 3 h, ab 17 Uhr

04./11./18. Juni, 06./13./20. August, 

01./08./15. Oktober, 03./10./17. Dezember

Infoabend zu Schwangerschaft, 

Geburt und Baby 

Werdende Mütter, Väter und Angehörige können sich in regelmä-

ßigen Abständen im Krankenhaus Herzberg über eine Entbindung 

informieren. Dabei werden Fragen rund um die Geburt erläutert 

und erklärt, wie diese so natürlich, aber auch so sicher wie möglich 

gestaltet werden kann. Mit der Chefärztin der Abteilung für Frau-

enheilkunde und Geburtshilfe, deren Hebammen und dem Chef-

arzt der Kinderabteilung stehen kompetente Partner für Gespräche 

zur Verfügung. Außerdem erhalten die Teilnehmer einen Einblick 

in die verschiedenen Kreißsäle des Krankenhauses. Der nächste In-

formationsabend fi ndet am 8. Mai um 19 Uhr statt. Treffpunkt für 

alle Interessierten ist der Speiseraum des Krankenhauses Herzberg, 

Alte Prettiner Straße. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Weitere Informationsabende fi nden am 3. Juli, 4. September und 

6. November statt. Mehr zu den Angeboten des Klinikums vor, 

während und nach der Entbindung sind im Internet unter 

www.ee-klinikum.de zu fi nden.
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Elsterwerda  Telefon (03533)

 alle Stationen 603-0

 

Sprechstunden  Telefon (03533)

Röntgen  603-266

Ambulantes Zentrum  Telefon (03533)

Chirurgie  603-325

Gynäkologie – OP-Vorbereitung 603-325

Anästhesie   603-325 

D-Arzt   603-281

Innere Medizin  Telefon (03533)

Schrittmachersprechstunde 603-217

Endoskopie  603-216

Psychiatrie  Telefon (03533)

Psychiatrische Tagesklinik 489-330

Psychiatrische Institutsambulanz (PIA) 489-330

  603-413

Gedächtnis-Sprechstunde 603-400

Finsterwalde  Telefon (03531)

 alle Stationen 503-0

 

Sprechstunden  Telefon (03531)

Röntgen  503-147

Innere  Telefon (03531)

Endoskopie  503-252

Chirurgie  Telefon (03531)

OP-Vorbereitung, OP-Sprechstunde 503-117/-142/-308

inkl. Schulter- und Fußsprechstunde 

Viszeralchirurgische Sprechstunde  

Proktologische Sprechstunde 

Gynäkologie  Telefon (03531)

Urogynäkologische Sprechstunde 503-331 (Mi)

und OP-Vorbereitung  03535 491-259

Anästhesie  Telefon (03531)

Schmerzambulanz   503-131

Psychiatrie  Telefon (03531)

Psychiatrische Tagesklinik 503-231

Psychiatrische Institutsambulanz (PIA)  503-310

Gedächtnis-Sprechstunde 503-310

Herzberg  Telefon (03535)

 alle Stationen 491-0

 

Sprechstunden  Telefon (03535)

Röntgen  491-307

Anästhesie  491-214

Chirurgie  Telefon (03535)

BG-Sprechstunde  491-305

Orthopädische Sprechstunde im MVZ 491-383 (nur Mi)

Einweiser-, Bauch-, Hernien-  491-347

und Phlebologische Sprechstunde

Chefarzt-Sprechstunde 491-290

Schmerzsprechstunde 491-290

OP- und Anästhesieaufklärung 491-273

proktologische Sprechstunde

24 h-Hotline  491-838

Gynäkologie  Telefon (03535)

Urogynäkologische Sprechstunde 491-259

Erstellung von 3D-Bildern 491-240 

Privatärztliche Frauensprechstunde 491-259

Kreißsaalvorstellung  491-295

OP-Aufklärung/-Vorbereitung 491-259

Pädiatrie   Telefon (03535)

Kindernephrologische Sprechstunde 491-320/237

(Ultraschall)

Privatsprechstunde des Chefarztes 491-320/237

Innere Medizin   Telefon (03535)

Chefarztsprechstunde 491-247

Darmsprechstunde/CED 491-247 

Lebersprechstunde  491-247 

Gastroenterologische Onkologie 491-247 

Gastro-, Kolo-, Prokto-, Bronchoskopie, 491-235

Abdomensonografi e

EKG, Echokardiographie (TTE/TEE), 491-282

Duplexsonographie

Elsterwerda alle Stationen täglich 14–19 Uhr, IMC/ITS 15-17 Uhr, Sonn- und Feiertage 14-19 Uhr

 Cafeteria: Mo–Fr 08.00–09.30 und 10.30–17.00, Wochenende 14.00-17.00 Uhr

Finsterwalde alle Stationen täglich 14–19 Uhr, Intensivstation täglich 14.45–16.00 Uhr und nach Vereinbarung

 Cafeteria: Mo–Fr 07.30–17.00, Wochenende 11.30–17.00 Uhr

Herzberg alle Stationen täglich 14–19 Uhr, Intensivstation nach Vereinbarung

 Cafeteria: Mo–Fr 09.00–10.45 und 11.30–17.00, Wochenende 14.00–17.00 Uhr

Ambulante und Service-Telefonnummern im Elbe-Elster Klinikum
Terminvergabe nach telefonischer Vereinbarung

Besuchs- und Öffnungszeiten
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MVZ Elsterwerda: Elsterstr. 37, 04910 Elsterwerda

Telefon 03533/603-400, Telefax 03533/603-401

Hausärztliche Patienten
I. Brych-Nowak, Fachärztin f. Innere Medizin/Hausärztin

Mo–Fr 8–12 Uhr

Gynäkologische und geburtshilfl iche Patienten
Dipl-Med. R. Zeidler – FÄ f. Frauenheilkunde, Geburtshilfe

Mo 8–12 / 13–15, Di 13–18 Uhr

S. Schneider – FÄ f. Frauenheilkunde, Geburtshilfe

Mi/Do 7.30-12.30, Fr vormittags n. Vereinbarung, 

jeden 1. Freitag im Monat nachmittags n. Vereinbarung

Neurologische Patienten
M. Gabriel – FÄ f. Neurologie

Mi 11–15, Fr 10–13 Uhr

Rheumatologische Patienten
Dr. med. B. Kittel – FÄ f. Innere Medizin, Rheumatologie

Mo–Fr 8–12, Mo 14-15.30, Do 14-18.30 Uhr

MVZ Falkenberg: Karl-Marx-Straße 1, 04895 Falkenberg

Telefon 035365/386-648, Telefax 035365/386-787

Hausärztliche Patienten
MUDr. G. Jurcic-Vaclavikova – FÄ für Innere Medizin/Hausärztin

Mo/Fr 8-12, Di/Do 8-14, Mi 8-10 Uhr

C. Seifert - FÄ für Allgemeinmedizin

Mo 7.30-12 Uhr

Dr. med. H. Zietz - FÄ Innere Medizin/Hausärztin

Mi 8-12 Uhr

Psychiatrische Patienten
Dr. med. G.-H. Ziemann - FA für Psychiatrie und Psychotherapie

jeden 2. Montag: 9-12/13-18, Di 9-12/13-18 Uhr

MVZ Herzberg: Schliebener Straße 89, 04916 Herzberg

Telefon 03535/6283, Telefax 03535/245910

Gynäkologische und geburtshilfl iche Patienten
Dr. med. S. Zaussinger – FÄ für Frauenheilkunde und Geburtshilfe

Mo 8-13, Di 8-18, Do 9-19, Fr 7.30–11.30 Uhr, 

Mi nach Vereinbarung

Dipl.-Med. G. Kranke – FA für Frauenheilkunde und Geburtshilfe

Mo-Do 7.30-12, Mo 13-17, Di 14-18 Uhr, Fr nach Vereinbarung 

Rheumatologische Patienten
Dr. med. B. Kittel – FÄ für Innere Medizin und Rheumatologie

Di 8-12/13-15 Uhr

Hausärztliche Patienten
S. Frank – FÄ für Innere Medizin/Hausärztin

Mo 8-15, Di 8-12, Do 12-19, Fr 8-12 Uhr, Mi nach Vereinbarung

Dermatologische Patienten
Dr. med. S. Richter - FÄ für Haut- und Geschlechtskrankheiten

Mo/Do 8.30-13.30, Di 8.30-13 / 14-17 Uhr, Fr 8-11.30 Uhr

MVZ-Praxis Finsterwalde: Zum Fichteplatz 2, 03238 Finsterw.

Telefon 03531/3252, Telefax 03531/717493

Dipl.-Med. K. Fleischer – FÄ für Frauenheilkunde und Geburtshilfe

Mo 7.30-11.15, Di/Do 7.30-12, Mi 7.30-12.15, Di 12.45-16.45, 

Do 12.45-17.15 Uhr

Dipl.-Med. M. Höhna - FÄ für Frauenheilkunde und Geburtshilfe

Mo 13-17, Fr/Sa 8-16 Uhr

MVZ-Praxis Finsterwalde: Kirchh. Str. 38a, 03238 Finsterwalde

Telefon 03531/503-557, Telefax 03531/503-281

G. Ritter - FA f. Innere Medizin/SP Angiologie

Mo 10-12/13-16.30, Di 13-15.30, Mi 8.30-11, Do 13-16.30, 

Fr 11-13 Uhr

MVZ-Praxis Finsterwalde: Westfalenstr. 2, 03238 Finsterwalde

Telefon: 03531/63597, Telefax: 03531/608773

Dr. med. K. Angelow - FÄ f. Frauenheilkunde und Geburtshilfe

Di 11-17.30, Mi n. Vereinbarung, Do 7-16, Fr 7-12.30 Uhr

MVZ-Praxis Großthiemig: Hauptstr. 31, 04932 Großthiemig

Telefon 035343/319, Telefax 035343/789191

E. Metzger - FÄ f. Innere Medizin/Hausärztin

Mo 8-12/13-16.30, Di 8-13, Mi 8-13.30, Do 14-18, Fr 8-11 Uhr 

MVZ-Praxis Grünewalde: Schulplatz 5, 01979 Lauchhammer 

OT Grünewalde, Telefon 03574/3801, Telefax 03574/4649773

T. Pap – FA für Innere Medizin/Hausarzt

Mo–Fr 8–12, Mo/Do 14–18 Uhr

MVZ-Praxis Herzberg: Katharinenstr. 2, 04916 Herzberg

Telefon 03535/6251, Telefax 03535/6222

C. Seifert - FÄ für Allgemeinmedizin

Di/Mi 8-12, Di 15-17, Do 8-11 Uhr

Dr. med. H. Zietz - FÄ Innere Medizin/Hausärztin

Do/Fr 8-12, Do 16-18 Uhr

MVZ-Praxis Lauchhammer: Bockwitzer Str. 73, 01979 Lauchh. 

Telefon 03574/761397, Telefax 03574/7899008

Dr. med. M. Mende – FÄ für Innere Medizin/Hausärztin

Mo-Do 8.30-12, Mo/Di 13-16, Do 13-16.30 Uhr

MVZ-Praxis Massen: Finsterwalder Straße 20, 03238 Massen

Telefon 03531/709603, Telefax 03531/709605

Dr. med. A. Kubutat – FÄ für Allgemeinmedizin

Mo/Di/Do/Fr 8-12, Mo 15-17, Do 16-18 Uhr, Mi n. Vereinbarung

MVZ-Praxis Massen: Finsterwalder Straße 22, 03238 Massen

Telefon 03531/7199719, Telefax 03531/7199722

L. Jäckel - FA für Orthopädie und Unfallchirurgie

Mo/Do 8-12 / 14-17, Di 8-12 / 14-16, Mi 8-13 Uhr

MVZ-Praxis Sallgast: Klingmühler Str. 11, 03238 Sallgast

Telefon 035329/287, Telefax 035329/59-887

I. Varga – FÄ f. Innere Medizin/Hausärztin

Mo / Do 8–12 / 14–18, Di 8–12, Mi / Fr 8–11 Uhr

MVZ-Praxis Schipkau: Ruhlander Str. 15, 01993 Schipkau

Telefon 035754-9600 (Müller), -60118 (Lehmann), Fax 60117

M. Müller – FA für Innere Medizin/Hausarzt

Mo/Do/Fr 7.30-11.30, Mo/Do 13.30-17.30, Di 7.30-10.30 Uhr

J. Lehmann - FA für Innere Medizin/Hausarzt

Mo/Di 8-12/14-17.30, Mi/Fr 8-11.30, Do 8-12 Uhr

Sprechstunden im Medizinischen Versorgungszentrum
Terminvergabe nach telefonischer Vereinbarung
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Elbe-Elster Klinikum GmbH

ELSTERWERDA
T. 0 35 33 / 603-0

Elsterstraße 37, 04910 Elsterwerda

FINSTERWALDE
T. 0 35 31 / 503-0

Kirchhainer Straße 38 a, 03238 Finsterwalde

HERZBERG
T. 0 35 35 / 491-0

Alte Prettiner Straße, 04916 Herzberg

www.elbe-elster-klinikum.de

info@elbe-elster-klinikum.de
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